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Die Heimatgaue Dr. Adalbert Depinys

V on M artha K h i l

W an n  D epiny d en  E n tsch lu ß  zu r H erau sg ab e  ei­
n er w issen sch aftlich en  H eim atzeitsch rift1 faßte, 
ist m ir n ich t bek an n t, s ich e r ab er e rs t n ach  sein er  
R ückkehr von  sein er G ö rzer L ehrertätigk eit nach  
L in z , als n ach  d em  Eintritt Italiens in d en  K rieg  
1915  G ö rz  zu m  direkten K riegsgeb iet geh örte . 
D enn d o rt h atte  er an  ein er H abilitationsschrift 
über den Einfluß latein isch er Spiele au f die d eu t­
sch en  V olksschau sp iele des M ittelalters gearb ei­
tet, d eren  G ru n d lag en  in d en  K riegsw irren  verlo ­
ren gin gen . E r m u ß  also  n ach  d iesem  h erb en  V er­
lu st (d u rch  den ih m  u n ter an d erem  d e r W eg  zu r  
ak ad em isch en  L eh rtätigk eit versch lossen  w ar)

als B eam te, M ilitärs, A rbeiter, L eh rer in w eiten  
G ebieten  des R eiches gearb eitet h atten  u n d  nun  
die N ot d e r  N ach k rieg szeit in d em  kleinen G ebiet 
vergröß erten .
D er G laub e an  d as S elb stb estim m u n g srech t d er  
V ölker, die Erfüllung n ation aler W ü n sch e  zu m  
Z u sam m en sch lu ß  d er N ation en , w ar au ch  bei 
d en  D eu tsch en  d er M on arch ie lebendig (sp ä te ­
s te n s  seit 1848), u n d  z w a r n ich t n u r bei d em  klei­
n eren  K reis d er alten  L ib eral-N ation alen  und  
G ro ß d eu tsch en , d en en  d as B ü rgertu m  an g e h ö r­
te , so n d ern  z. B. au ch  bei C hristlich-Sozialen  
und S oziald em ok raten  -  lau tet d o ch  d er erste

d en  G ed an k en  an  d iese n eu e A rbeit gefaß t ha­
ben, m itten im  K rieg, w o  das bittere E n d e  schon  
zu erah n en  w ar, im festen G laub en  an sein  Volk, 
das au ch  ein en  v erloren en  K rieg ü berw in d en  
w ü rd e.
1918  w ar ja d e r  tiefste E in sch nitt d er n eueren  
ö sterreich isch en  G esch ich te , viel tiefer als 1945. 
Es w ar d e r  Z u sam m en b ru ch  des le tz ten  groß ­
räu m igen  K aiserreiches in M itteleu rop a, das  
jah rh u n d ertelan g  d u rch  sein e habsb u rgischen  
H errsch er d as H eilige R öm isch e R eich D eu tsch er  
N atio n  v e rtra t u n d  zu sam m en h ielt, u n d  als O rd ­
n u n g sm ach t u m  d en  S ü d o sten  d es R eiches g e ­
ru n gen  h atte , und das n u n  in sein e zah lreich en  
V ölkerschaften  zerfiel, die sich  n ach  W ilsons  
S elb stb estim m u n gsrech t ih ren  N ation alstaaten  
an sch lo ssen  o d e r  zu so lch en  verb an d en . Z u rü ck  
blieb d as kleine , , D e u tsch -Ö ste rre ich " , d em  
zah lreiche d eu tsch e  Ö sterre ich er z u strö m te n , die

S atz  d e r  V erfassu ng d er E rsten  Republik: 
D eu tsch österreich  is t ein  L an d  d es D eu tsch en  
R eiches. D er R eich sged an k e w ar in Ö sterreich  
im m er n och  lebendig, trotz Bism arcks kleindeut­
sch e r  L ö su n g , die fü r P reu ß en  ein e Erfü llun g, für 
Ö sterreich  den A u ssch lu ß  au s d em  D eu tsch en  
B und b ed eu tete , w o d u rch  sein e jah rh u n d ertealte  
V ertretu n g  d es alten R eiches en d gü ltig  v erlo ren ­
g in g . ,,I c h  bin ein d eu tsch er F ü rs t" , sa g te  noch  
F ra n z  Josef I. von  sich.
M an k on n te sich  n ach  1918  ein W eiterleben nur 
vorstellen , w en n  D eu tsch ö sterre ich  d em  V er­
band des g roß en  d eu tsch en  V olk srau m es ein ge­
gliedert w ü rd e. M an k on n te sich , an  w eiträu m i­
g es D enken g ew ö h n t, ein  Ü berleben d es kleinen

1 H eim atgaue, Zeitschrift für oberösterreichische G eschich­
te, Landes- und Volkskunde. H erausgegeben von 
Dr. Adalbert Depiny, 1 .-1 8 . Jahrgang 1919-1938. Linz, 
Pirngruber.
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R eststaates n ich t vorstellen . Die F ried en s­
sch lü sse  v ersagten  d en  D eu tsch en , w as allen a n ­
d eren  N ation en  zu g estan d en  w u rd e , u n d  es ist 
w oh l a u ch  d arü b er n ach zu d en k en , w elch  v e r­
h än gn isvolle  G ru n d lag en  für d ie  Z u k u n ft d a­
d u rch  g esch affen  w u rd en .

Ein G roßteil d e r  B evölkerung stan d  d e r  D em o ­
k ratie, d ie ih r, viel zu w en ig  vorb ereitet, zu gefal­
len  u n d  n och  n ich t geü b t w ar, ratlos g eg en ü b er, 
w u ß te  m it ih r nich ts an zu fan g en , m u ß te  zu m  p o ­
litischen D enken u n d  z u r  V eran tw ortu n g  politi­
sch e r E n tsch eid u n g en  e rs t  erzogen  w erd en . T äg­
lich gab es Z u sam m en stö ß e  rad ik aler G ru p p en , 
S chieß ereien , P lü n d eru n g en , so  in L in z n och  im  
M ai 1 920 , w o  alle G esch äfte  d e r  in n eren  L an d ­
straß e au sg e rä u m t u n d  v erw ü stet w u rd en  und  
n u r allm ählich R uhe ein trat. D ies w ar an d eu ­
tu n g sw eise  d e r  Z eith in tergru n d .

U n d  in d ieser w irren  Z eit fand ein M an n  den  
M u t, ein en  W eg  aus g eistig er u n d  m aterieller N ot 
zu  zeigen  in d e r  R ück b esin n un g au f d ie trag en ­
d en  W erte  sein es V olkes, in d er H in w en d u n g  zu  
V olkstum  und H eim at.

Wenn nun mitten in derZ eit des politischen Kampfes, 
in den grauen Tagen der Not ums Brot und der bitteren 
Lebenssorge die Heimatgaue ihren Weg antreten, so 
tun sie es im Vertrauen auf eine glücklichere Zukunft 
unseres Volkes und im Bewußtsein, daß gerade jetzt 
not tut, die Heimatfreunde zu sammeln, die Kenntnis 
der Heimat zu fördern, ihre Eigenart zu schützen und 
die Liebe zu ihr zu vertiefen.

U n d  w eiter:

Wie weit auch sonst unsere Wege auseinanderführen, 
die Heimatliebe ist uns gemeinsam. Sie bleibt aber 
bloße Schwärmerei, wenn sie nicht Sachkenntnis zur 
Grundlage hat, und darum nimmt es sich die Zeit­
schrift zum höchsten Ziel, durch Heimatkunde Hei- 
matliebe zu wecken und dadurch an der Genesung un­
seres Volkes mitzuwirken. 2

U n d  es fand sich in R ichard  P irn gru ber  d er m u tige  
V erleger, d e r  die kaum  h ohen  G ew in n  v e rsp re ­
ch en d e  Z eitsch rift übernahm  u n d  ih r ü b er viele  
S chw ierigkeiten  h in w eg  die T reu e  hielt. N u r so  
w a r e s  m öglich , d en  w issensch aftlich en  C h arak ­
ter d e r  Z eitsch rift zu  w ah ren  u n d  sie n ich t, wie  
m an ch e  rie ten , in ein  leichter verk äu fliches H ei­
m atblatt m it G esch ich tch en  und G ed ieh tch en  ab - 
sack en  zu  lassen.

Die H eim atg au e steh en  sch on  im ersten  Jah rg an g  
als G an zes d a , das alles im  K eim  u n d  H a n  en t­
h ält, w as sp äter au sg eb au t w u rd e, u n d  v e rsa m ­
m eln  einen b each tlich en  M itarbeiterkreis von  
W issen sch aftern  aller S p arten , a b e r au ch  v o n  je­
n en  „k lein en  L e u te n " , die als S am m ler und A u f­

sp ü rer d e r  W issen sch aft so  u n sch ätzb are  und  
u n ersetzb are  D ienste leisten . G erad e  d ie V olks­
un d  H eim atk u n d e b ed arf d ieser M itarbeit im  e n ­
geren  K reis, die a b e r d u rch  Z u sam m en fassu n g  
ih rer E rgeb nisse in im m er u m fassen d ere  B etrach ­
tu n g  und Ü b ersch au  h in ein fü h ren  m uß.
D ep in y b em ü h te sich , die M itarbeit aller z u  g e ­
w in n en , d ie  sch on  b ish er sich  um  Volksbildung  
au f h eim atk u n d lich er G ru n d lag e  b em ü h t h atten ; 
un d  es w a r  gar n ich t so  leicht, d iese K reise zu  g e ­
w in n en . Ich d enk e da z. B. an  das Innviertel od er  
an  S tey r, w o  b ed eu ten d e und o ft eigenw illige  
P ersön lich k eiten  arb eite ten , so  F ran z  B erger (d er  
„ S c h ö p fe r  d er Inn viertler H eim a tb e w e g u n g ")3, 
die B rü d er E d u ard  u n d  W ilhelm  K riech bau m , 
W ilhelm  G ärtn er, d er M aler H u g o  v. P reen  im  
Innviertel, G reg o r G old b ach er, H an sC o m m en d a  
in S teyr, u m  n u r ein ige zu  n en n en .
Es gab h eim atku n d lich e Z eitsch riften , als älteste  
1840 die Beilage zu m  4 . B ericht ü b er d as M u seum  
F ran cisco  C arolin u m  „ B e iträ g e  z u r  L an d esk u n d e  
von  Ö sterre ich  ob d er E n n s u n d  S a lz b u rg ", die 
sich  im  L au fe d er Z eit zu  d en  stattlich en  B änd en  
des M u sealjah rb u ch es au sg ew ach sen  h ab en . Das 
Innviertel w ar b eso n d ern  reich an  h eim atk u n d li­
ch en  B lättern: die „ B ra u n a u e r H eim atk u n d e"  
19 0 9  ff., „ R ie d e r H eim atk u n d e" 1 9 0 9  ff ., die  
S ch ärd in ger „ H e im a t"  1 9 1 0 -1 9 1 3 , „ D e r  S a m m ­
le r " , S ch ärd in g  1905  ff ., „ In n v iertle r H eim atk a­
le n d e r"  19 1 0  ff.; a b e r  au ch  so n st gab es im  A n ­
schluß an  M u seen  u n d  V erein e Z eitsch riften , so  
die Jah rb ü ch er d es V ereines „ H e im a tb u n d "  
Eferd in g 1 9 1 1 -1 9 1 3 , M itteilu n gen  des M u seal­
verein es „ L a u r ia c u m " in  E n n s 1 9 1 8 -1 9 2 0 , „ B e i­
träg e  zu r L a n d e s- u n d  V olkskunde d es M ühlvier­
te ls" 1912  ff., d ie ,,U n te rh a ltu n g sb e ila g e  d e r  L in ­
zer T a g e s -P o s t"  1 9 0 1 -1 9 1 4 .4 
G erad e  d u rch  A n erk en n u n g  d ieser w ertvollen  
V orarb eiten  u n d  ih re E in b ezieh u n g in  d en  größ e­
ren  U m kreis ein er L an d eszeitsch rift m it ih rer  
w eiten  A u sstrah lu n g  g ew an n  D ep in y diese M it­
arb eiter. Die L an d eszeitsch rift w ollte ja n ich t die  
örtlich en  H eim atzeitsch riften  ü berflüssig m a­
ch en  u n d  ersetzen , so n d ern  alle heim atku n d lich  
arb eiten d en  K reise d es L an d es zu sam m en fassen , 
u m  d u rch  diese Z u sam m en arb eit zu  ein er w is­
sen sch aftlich  stich h altigen  und u m fassen d en  
H eim atk u n d e v on  O b erösterreich  zu  gelan gen . 
Ich glau b e, d iese D eu tu n g d e r A rbeit an  den  
H eim atg au en  a u ssp rech en  zu  d ü rfen , weil ich ih ­
ren  A u sb au  v o n  A n fan g  an  m iterleb t h ab e, d a­

2 H m tg. 1 , S . 1.
3 Ebenda, S . 71.
4 Ebenda 8, S . 122 f.
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m als n och  als Schü lerin  d e r  Lin zer L ehrerbil­
d u n g san stalt, an  d er D ep in y D eutsch  leh rte . W ir 
g eh örten  ja au ch  zu m  K reis d e r  „k lein en  L e u te "  
u n ter d en  M itarbeitern  u n d  w aren  sto lz , als D e­
piny uns einm al sag te , d en  N am en  d er Z eitschrift 
h ab e e r  au f ein er u n serer W an d eru n gen  ü b er die 
M ühlviertler H ö h en  gefu n d en .

So sind den Heimatgauen Wege und Weise vorge­
zeichnet. Sie müssen im Geiste der Wissenschaft ge­
schrieben werden, denn ohne wissenschaftliche Be­
gründung gibt es keine ernstliche Heimatkunde. Was 
sie in ihren Spalten bringen, muß den Anforderungen 
der Forschung entsprechen und für sie nicht unfrucht­
bar sein. Die Zeitschrift soll aber nicht bloß in die Stube 
des Gelehrten und in die Landesbüchereien dringen, 
sie hält die wissenschaftliche Verwertung des heimat­
kundlichen Gebietes für wichtig und wesentlich, aber 
nicht für das einzige, das letzte Ziel. Für eine schroffe 
Beschränkung auf den kleinen, engen Kreis der wis­
senschaftlichen Fachgelehrten sind die Forderungen  
der schweren Zeit zu hart, aber auch die gerade im 
Wirbel derG egenw art so dringlichen Ziele und Aufga­
ben derHeimatkunde zu weit. Liebe und Sachkenntnis 
soll in weiten Kreisen gefördert werden, Heimatschutz 
und Wissenschaft haben ja selbst wieder gleichgroßen 
Gewinn davon. Daher möchten die Heimatgaue über­
all gesehen werden, wo der Heimat und dem Volke 
treue Herzen schlagen und möchten dem Heimatge­
danken ein treuer Eckart werden. Sie wollen auch im 
redlichen Bemühen mitwirken, daß ein frühlingsfri­
scher, aber auch herzensechter Frühlingshauch durch 
unsere Schule zieht. So soll denn aus dem Bereiche 
wissenschaftlicher Forschung an wertvollem Gute 
hervorgehoben werden, was den sachlichen Forde­
rungen des kritischen Prüfers entspricht, was aber 
auch der Heimatpflege Freunde schaffen kann .5

D ie folgende In h altsü b ersich t6 gibt ein en  Ü b er­
blick ü b er die b eh an d elten  W issen sgeb iete :

A Landschaft und Natur 
B Kultur der Heimat

I. Geschichtliches W erden, Kunst und Wissen­
schaft

1. Vorgeschichte und Bodenfunde
2. Aus der Geschichte des Landes
3. Aus den Quellen zur Heimatgeschichte
4. Rechtspflege und Verwaltung
5. Bevölkerungsbewegung
6 . Familienkunde
7. Siedlung, Handel und Verkehr
8 . Berufe und ihre Arbeit
9. Werkgerät und Werkbauten

9a. Ortsgeschichten
10. Kloster und Klosterleben
11. Religiöse Heimatkunde
12. Bildende Kunst und Künstler

a) Werke
b) Künstler

13. Oberösterreichs Beziehung zu Ton­
künstlern

14. Dichtung und Dichter
a) Drama
b) Dichter

15. Männer der Wissenschaft
16. Nachrufe

U. Volkstum und Volksüberlieferung
1. Allgemeines
2. Aus volkskundlichen Quellen
3. Volkscharakter
4. Volkskundliche Stoffe
5. Mehrere Stoffgebiete, örtliche und land­

schaftliche Beobachtungen
6 . Das Bauernhaus
7. Sitte und Brauch

a) Das Jahr
b) Taufe, Hochzeit, Tod
c) Bauernarbeit
d) Handwerkerbräuche
e) sonstiges Brauchtum

8 . Volksglaube
9. Volkssprache und heimischer Wortschatz

10. Sage und Märchen
a) Landschaftliche Sammlungen
b) Sagenstoffe

11. Volksschauspiele
12. Volkslieder

a) Sammlungen
b) Lieder im Kreislauf des Jahres
c) Totenlieder
d) Sonstige Volkslieder
e) Dichter und Volkslied
f) Nachtwächterrufe

13. Sprüche
14. Inschriften
15. Volkstanz
16. Ortsneckereien und Scherz
17. Spiele und Unterhaltung
18. Tracht
19. Volkskunst 

C Heimatarbeit
I. Grundsätzliches

II. Heimatkundliche Arbeiten
III. Heimatpflege

1. Denkmalpflege
2. Naturschutz
3. Volkstumspflege

IV. Heimatpflege in Oberösterreich
1. Heimatarbeit 1919-1935
2. Arbeitsstellen für Heimatkunde und 

Heimatpflege

V on den 738  v erzeich n eten  B eiträgen  lau fen  25  
u n te r  A  „ L a n d sch a ft u n d  N a tu r " , B  „ K u ltu r  d er 
H e im a t"  u m faß t 550  N u m m ern , d ie sich au f I. 
„ G esch ich tlich es W erd en , K u n st und W issen ­

5 Ebenda 1, S . 6.
6 Ebenda 15, 208 ff.; 18, 102 ff.
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sch a ft"  m it 2 3 9  u n d  U. „V olk stu m  und V olks­
ü b erlieferu n g " m it 311  A u fsätzen  au f teilen , u n ter  
C  „ H e im a ta rb e it"  sind 137  B eiträge an gefü h rt. 
Jed es E inzelheft b egin n t m it u m fan greich en  A b ­
h an d lu n gen , öfter in F o rtsetzu n gen  o d e r  Beihef­
ten . Sie u m fassen  h au p tsäch lich  ortsk u n d lich e  
u n d  gesch ich tlich e A rbeiten , au ch  oft Z u sa m ­
m en h än g en d es , w ie d ie geologischen  T hem en  
H an s C o m m en d as d . A .,  Friedrich  M orton s H all­
s tä tte r  S tu d ien , G eorg  L ah n ers S ch ild eru n g  d er 
E rschließung d er D ach steinh öh len , die Beiträge  
E d m u n d  H allers zu m  Jesu iten - u n d  S ch u l th eater, 
H an s C o m m en d as d . J. T an z- und V olksliedfor­
sch u n g  un d  die L in zer S tad tvolk sk u n d e, Beiträge  
z u r B au- u n d  K u n stgesch ich te u n serer Stifte u n d  
K löster u n d  vieles m eh r. Ich will n u r zu m  N a ch ­
sch au en  an reg en . Die Q uelle ist d a , m an  m öge  
au s ih r sch ö p fen ! E ine w ichtige volkskundliche  
G ru n d lag e is t h ier ersch lossen  w o rd en  m it d er  
H erau sgab e von  P . A m an d  B au m g arten s „ D a s  
Ja h r u n d  sein e T age in M einung u n d  B rauch d er  
H e im a t"7.

D ie , ,  B au ste in e z u r  H eim atkunde'' leitet D ep in y fol­
g en d  ein :8

Vom Standpunkt des Heimatschutzes und der For­
schung ist die Aufsammlung der Volksüberlieferung 
und der sonstigen heimatkundlichen Erscheinungen 
besonders wichtig und dringlich. Die Heimatliebe darf 
uns ja nicht einzig Gefühlssache bleiben, unsere Begei­
sterung zu Scholle und Volk muß aus klarer Erkenntnis 
Nahrung und Überzeugung schöpfen. Deshalb muß 
die Sammeltätigkeit der einzelnen Vereinigungen von 
allen Heimatfreunden unterstützt, Gebiete, die bisher 
unbeachtet blieben, müssen einbezogen werden. Gar 
viel in Überlieferung und Gewohnheit unseres Volkes 
ist ja leider eben daran, aus dem Lebensbilde der Ge­
genwart zu schwinden. Mit jedem derartigen Verlust 
wird aber die Erfassung des Wesens von Land und 
Leuten um einen Zug ärmer.
Um die Wichtigkeit der Sammeltätigkeit besonders 
hervorzuheben, auf ihre Vielseitigkeit hinzuweisen 
und zur Mitarbeit anzuregen, soll diesem Gebiete in 
unserer Zeitschrift ein eigener W e r b e a b s c h n i t t  
eingeräumt werden. Was in unserem Volke als sein Be­
sitz in gesungener oder gesprochener Überlieferung 
oder als Gepflogenheit lebt oder im letzten Verblassen 
noch festzustellen ist, soll behandelt werden, ebenso

alles, was im Landschafts- und Siedlungsbild für die 
Auffassung der Bewohner von Bedeutung ist. Es han­
delt sich nicht um abschließende Behandlung der Er­
scheinungen, sondern um die Voraussetzung dazu, 
um Bausteine zur Kunde von Volk und Heimat. W er 
zum Sammeln Gelegenheit hat, möge den Heimatge­
danken, der uns Trost, Freude und Hoffnung bringen 
kann, nicht als armes Aschenbrödel vergeblich an die 
Tür klopfen lassen, sondern der Heimatsache Herz 
und Ohr öffnen. Wer Sammelergebnisse zur Verfü­
gung stellen will, ähnliche Erscheinungen in seiner 
Umgebung beobachtet hat, Berichtigungen, Abwei­
chungen oder Ergänzungen zum Inhalt der „Heimat­
gaue" bringen kann, ist um freundliche Einsendung an 
die Schriftleitung gebeten. Zu unbedeutend und ge­
ringfügig ist sie gewiß nicht, wenn sie auf getreuer Be­
obachtung fußt und auch über die Herkunft Aufschluß 
gibt. Wenn es sich um Volksüberlieferung handelt, 
möge der O rt oder das dem Einsender bekannte Ver­
breitungsgebiet angegeben werden, ebenso der Um­
stand, ob die überliefemng noch heute lebt oder nur 
mehr alten Leuten bekannt ist. Bei Inschriften, Haus­
verzierungen u. dgl. ist die nähere Ortsangabe mühe­
los, aber wichtig; ist eine Jahreszahl festzustellen, so 
soll sie nicht übersehen werden. Auch Einsendungen, 
die nicht unmittelbar veröffentlicht werden können, 
sind nicht vergebens, denn sie werden mit Festhaltung 
des Gewährsmannes handschriftlich eingereiht und 
kommen einst bei einer abschließenden Bearbeitung 
des betreffenden Gebietes zur Geltung.

D ie B au stein e n eh m en  n atu rgem äß  d en  größten  
R au m  ein , zeu gen  sie  d o ch  v o n  d e r  reg en  M itar­
beit aus d em  sich ra sch  v erg röß ern d en  K reis d er  
tä tig en  H eim atfreu n d e, von  g egen seitiger A n re ­
g u n g , E rg än zu n g  u n d  B erich tigun g, die D epiny  
ab er im m er in d en  G ren zen  w issensch aftlich er  
S achlichkeit hielt u n d  so  ein em  A bgleiten in  p e r­
sön lich en  A ngriff en erg isch  E in halt g eb ot. E r 
v erw ah rt sich zu  g egeb en em  A nlaß geg en  jeden  
„V ersto ß  gegen  d as R ech t w issen sch aftlich er  
M ein u n g säu ß eru n g ". D enn: „ W e n n  an d ere  
K en n er d es Buches u n d  Stoffes m it d e r  B eurtei­
lung n ich t e in v erstan d en  sin d , so  s te h t ja d e r  in  
u n serem  w issensch aftlich en  Schrifttu m  übliche  
W eg ein er sach lich en  G eg en äu ß eru n g  o ffe n ."  Je ­
d er an d ere  W eg d e r  A u sein an d ersetzu n g  „ u n ­
terw irft die Freiheit des w issen sch aftlich en  W o r­
tes d e r  G u n st o d er U n g u n st d e r  L eser, w as  im  
D ienste d e r  S ach e  n ich t a n g eh t. S ach lich er M ei­
n u n g sau stau sch  d ag eg en  k ann  fru ch tb ar w er­
d en , G eg en sätze  zu  überbrück en  o d er d o ch  zu  
klären, d ie au f d em  G eb iete  d e r  H eim atk u n d e  
stets  v o rh an d en  sein  w erd en , a b e r nie h in ü b er­
gleiten  d ü rfen  ins rein  S tim m u n gsm äß ige. D enn

7 Ebenda 7 , S . 1 ff., 96 ff.
8 Ebenda 1, S . 187.
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dies birgt d ie  G efah r d es allzu  Persön lich en  in 
sich , w o d u rch  w e d e r d er F o rsch u n g  g ed ien t ist, 
n och  d er H eim at, d e r  d o ch  u n ser aller Schaffen  

gilt-“ 9
H äufig gab D ep in y u nscheinb aren  B eiträgen  
d u rch  sein en  K o m m en tar ih ren  P latz  in d e r  F o r­
sch u n g , gleichzeitig  H inw eis auf g rö ß ere  Z u ­
sam m en h än g e , w ie A n sp o rn  für die S am m ler, 
d ie d en  W ert ih rer A rbeit erk an nten  u n d  b estätigt 
sah en .
D er T hem enk reis um faßt d en  gan zen  B ereich d er  
H eim at- un d  V olkskunde, m an ch es tra t zeitw eise  
stä rk er h erv o r, so  die S agen  in Z u sam m en h an g  
m it d er A rbeit am  „O b erö sterre ich isch en  S ag en ­
b u ch "  o d er b eson d ers in  d en  letzten  Jah rgän g en  
d ie T rach ten fo rsch u n g , die im  Jah r 19 3 5  in d er  
g roß en  T rach ten au sstellu n g  des H eim atverein es  
gipfelte, die in allen R äu m en  d er n eu  erb au ten  
Studienbibliothek au fgestellt w ar. V on d e r W ie­
d erau fn ah m e alten B rau ch tu m s w u rd e b erichtet. 
Es gin gen  die S te m sin g e r au ch  in d er S tad t, wie 
h eu te  noch zu gu ten  Z w eck en , T urm b lasen  e r­
klang v on  vielen  T ü rm en , zu m  A p ersch n alzen  
k am en  viele zu m  L an d h au s au f die P ro m en ad e , 
d er sin n vollen  Festg esta ltu n g  u n d  b eso n d ers  d er 
L aien sp ielb ew egu n g w u rd e  große B each tu n g g e ­
sch en k t. A u ch  n eu es B rau ch tu m  w u rd e  über­
n om m en , so  u m  19 2 7  d e r  A d v en tk ran z, d e r  sich  
so  ein g eb ü rgert h at, daß e r  jetzt, fragt m an  um  
W eih n ach tsb rau ch tu m , n eben  d em  C h ristb au m  
das erste  ist, w as d en  L eu ten  einfällt. (D er C h rist­
baum  g e h t ja a u ch  z u rü ck  bei jenen, die zu  W eih ­
n ach ten  u n b ed in gt u n ter irgend ein er S ü d see­
son n e b raten  m ü ssen . F ü r d en  A d v en tk ran z  
glau b e ich dies u n g efäh re  D atum  an se tzen  zu  
d ü rfen , weil -  zu m in d est in  m einem  L in zer Kreis
-  w ah rsch ein lich  ich  d en  ersten  w an d ; ich  h atte  
d en  sch ön en  B rau ch  bei m ein er W ö rterb u ch ar­
b eit in W e rd a u  in S ach sen  k en n en gelern t, ln  die  
K irch en  k am  e r  viel sp ä ter.)
D ep in y verlan gte  in den Beiträgen ein e klar v er­
stän d lich e S p rach e , u n d  sein  M ah n w ort k ön n te  
m an ch en  h eu tigen  geleh rten  Schreib ern  v o r A u ­
g e n  geh alten  w erd en , die h öhere W eish eit m it 
zu n eh m en d er U n verständ lich keit g leich setzen :

Einwandfreie Wissenschaftlichkeit bei verständlicher 
Form ist überhaupt eine Zauberformel, die die Hei- 
matgaue der Wissenschaft predigen möchten. Jeder 
Einsichtige wird es nun freilich zugeben, daß nicht alle 
Fragen der Wissenschaft, nicht alle dornenvollen Wege 
der Forschung dem Nichtfachmann zugänglich sind. 
Es soll aber doch stets die Sprache, das Kleid einfach, 
schlicht und deutsch sein, auf daß nicht etwa an der 
Form der gute Wille des Mitstrebenden scheitert. Eine 
dünkelhafte, geheimniskrämende Gelehrtensprache

muß nun allgemach zum Wüste überwundener Irrtü- 
mer gehören. Und so rufen die Heimatgaue den Mitar­
beitern, aber auch den Lesern die ernste, leider noch 
immer nicht selbstverständliche Mahnung zu:
Sprich  d e u tsch ! 10

D ie , , K lein en  M itte ilu n g en "  b rin gen  in bun tem  
W ech sel, w orau f ih r N am e h in w eist: A n reg u n ­
g e n , B erichte, F rag en , d ie au fgew orfen  w erd en , 
h eim atku n d lich e N ach rich ten  zu m  T ag e , viel zu r  
und ü b er die A usb ildu n g d e r  L e h re r in d e r  H ei­
m atk u n d e. (D ep in y  h atte  an  ein e eigen e S p arte  
„ S ch u le  u n d  H e im a tk u n d e " g ed ach t, die ich  
ü b ern eh m en  sollte, w as  ab er d u rch  m eine V er­
se tzu n g  an  die L eh rerin n en b ild u n gsan stalt In n s­
bruck  unm öglich  w u rd e .) Die Ja h rg än g e  11, 13  
und 1 6 -1 8  en th alten  keine „K lein en  M itteilun­
g e n " .

, , H eim atbew egu n g  in den  G au en "  k ü n d et v o n  d er  
T ätigkeit in d en  h eim atk u n d lich en  V erein igu n ­
g e n  und örtlich en  H eim atb ü n d en  u n d  im O ber 
österreich isch en  H eim atverein , d er als U berba 
die A rbeit d e r  V ereine h elfend b egleiten  sollte. 
B reiter R au m  ist d en  B erich ten  ü b er H eim ath äu ­
se r und M u seen  g ew id m et, die ü berall im L and  
aus d e r  A rbeit d e r  H eim atk u n d ler h erau s ein ge­
rich te t w u rd en . Viel w ertvolles altes K u ltu rg u t 
w u rd e da g ere tte t, das so n st u n b each te t zu  d en  
A ltw aren h än d lern  u n d  au ß er L an d es g ew an d ert  
w äre . Die F reu d e  a m  H eim ath au s ist ja gottlob  
au ch  h eu te  n o ch  o d er w ied er w ach , w ie ja über­
h a u p t ein G esin n u n g sw an d el e in zu treten  
sch ein t. M an erk en n t H eim at w ied er als w esen t-

9 Ebenda 4 , S . 120.
10 Ebenda 1, S . 6.
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lieh fü r d en  M en sch en , trotz aller V ersch ieb u n ­
gen  u n d  E n tw u rzelu n g . (H alten  d o ch  die H ei­
m atvertrieb en en  an  ih rem  B rau chtum , T an z und  
T rach t fest, so  z. B. die B an ater, die S ieb enb ü r­
g e r , die vielfach  au ch  h ier gem ein sam  sied eln  in 
d er E rk enn tn is, daß G em ein sch aft w esen tlich e  
G ru n d lage d e r „ H e im a t"  ist, o d e r  die B öh m er- 
w äldler, d ie  n o ch  im m er von d en  M ü hlviertler 
H ö h en  voll w eh m ü tig er E rin n eru n g  in die alte  
H eim at h in ü b ersch au en . W enn die Ju gen d  w ie­
d e r  ihre H eim at en td eck t, w erd en  w ir au ch  d en  
A m erik an ism u s u n d  an d ere  Ism en  überleben  
k önn en . D a is t d er F rem d en v erk eh r ein e H ilfe, 
weil m an  bei u n s g e ra d e  d as B o d en stän d ige, Ei­
g en e  su ch t, das m it u n serer sch ön en  L an d sch aft 
u n tren n b ar v erb u n d en  ist, weil es a u s  ih r e r­
w u ch s. O b die Entw ick lu n g zu  ein em  ech ten  
H eim atb ew u ß tsein  fü h rt, das sein e W erte  er­
k en n t u n d  zu  ih n en  ste h t, gleichw ohl sich nicht 
ab kap selt, son d ern  offen bleibt in A n erk en n u n g  
a u ch  d es A n d ersartig en , o d er in leere  S ch au sp ie­
lerei vo r d en  G eld  b rin gen d en  „ F r e m d e n "  a u sa r­
tet, w ird d av on  ab h än g en , wie w eit es gelingt, 
d er Ju gen d  au s d er G em ü tsv erarm u n g , d er seeli­
sch en  V erk ü m m eru n g  h erau szu h elfen . W erd en  
aus „ F re m d e n "  ech te  „ G ä s te " , is t ein  groß er  
S ch ritt v o rw ärts  zu r V erstän d igu n g  g etan .) 
B eso n d eres A u gen m erk  gilt d en  B estreb u n gen  
d e r Ju g en d , die in Ju g en d o rtsg ru p p en  sich d em  
„ L a n d e sv e re in  fü r H e im a tsch u tz " an g esch lo s­
sen  h a tte , als e rste  d ie  S ch u lgem ein d e des
4 . Jah rg an g es d e r  staatlich en  L ehrerin n enb il­
d u n g san sta lt in L in z a m  2 0 . M ärz 1920 .

A b  d em  8 . Jah rg an g  w erd en  die , , G eden kb lä tter"  
in einem  eig en en  A b sch n itt geb oten , im 13. Ja h r­
g a n g  gibt es ein e A b te ilu n g , , U nsere F lu rn am en " , 
die ab er eb en so  wie , , K u n st und S cha ffen  d er  G e ­
g en w a rt"  im  9. Jah rg an g , w ied er au fgegeb en  
w u rd e.

Die , , B ü ch erbesp rech u n g en "  bringen reich en  Stoff 
ein . H ervorzu h eb en  sin d  die Z u sam m en fassu n ­
g en : D ep in y, H eim atsch rifttu m  (H eim atg au e
1 . Jg ., S . 71 f.) , E . S traß m ayr, Ü b ersich t über 
d ie 1918  ersch ien en e ob erösterreich isch e G e­

sch ich tsliteratu r (H eim atg au e  1. J g . ,  S . 128 , 
2 2 7 -2 2 9 ) , Ü b ersich t 1 9 1 9  u n d  1920  (H eim atg au e
2 . J g ., S . 2 0 3 ), U b e rs ich tl9 2 1  (H e im a tg a u e 3 . Jg .,
S . 3 1 0 ), A . W eb in ger, N eu ere  o b erösterreich i­
sch e  M u n d artd ich tu n gen  (H eim atg au e  5. Jg .,
S . 7 5 ), A . W eb in ger, N eu e  M u n d artd ich tu n g  aus  
O b erö sterreich  (H eim atg au e  12. J g . ,  S . 2 8 6 ), C. 
Preiß, B ru ck n er-L itera tu r (H eim atg au e  5 . Jg ., 
S eite  323), C . Preiß , N eu e B ru ck n er-L iteratu r  
(H eim atg au e  10 . J g ., S . 296), D ep in y, H eim at­
zeitschriften  in O b erösterreich  (8 .Jg ., S . 122), 
F . Pfeffer, H eim isch e D ichtun g 1933  (15 . J g .,
S . 8 6 ), F . Pfeffer, Überblick ü b er d ie  ob erö ster­
reich isch e D ichtun g 19 2 8  bis 1933 (1 5 . J g ., S . 87 ), 
F. Pfeffer, O b erösterreich isch e D ich tu n g 1933 bis
1936  (18 . J g ., S . 93).
D er M itarbeiterkreis  um sch loß  n eb en  d en  fü h ren ­
den W issen sch aftern  d e r  v ersch ied en en  Z w eige, 
die in L in z und im  L an d e  selb st arb eiteten , ein e  
A n zah l von  U n iversitätsleh rern  d e r  ö sterre ich i­
sch e n , ab er a u ch  au slän d isch er H o ch sch u len . Ich 
kann n ich t alle an fü h ren , sie sin d  in d en  B änd en  
1 5  und 18  d er H eim atg au e an g eg eb en . 11 Einige  
N am en  m ö ch te  ich  ab er n en n en , sch on  u m  zu  
erw eisen , daß Linz un d  O b erösterreich  n ach  d em  
E rsten  W eltkrieg  ü b er ein e groß e Z ah l ern sth aft 
forsch en d er W issen sch after v erfü g te , obw ohl 
keine U n iversität im L an d e  w ar, es keine groß en  
Bibliotheken gab -  d ie  S tudienbibliothek „B ib lio- 
th eca p u b lica" a u s  d e r  Jo sefin isch en  Z eit litt u n ter  
sch w erem  R au m - und G eld m an gel u n d  bekam  
e rs t 1932  ih r sch ö n es n eu es H au s am  Schiller­
p la tz , d ie  M usealbibliothek b egan n  e rs t d en  sy­
stem atisch en  A u s b a u -u n d  keine w issensch aftli­
ch en  E in rich tu n gen  d ie  A rbeit d e r  F o rsch e r e r­
leich terten . Die H eim atg au e b oten  n u n  die M ög­
lichkeit, ih re A rb eiten  zu  veröffen tlich en , sow eit 
sie  die H eim atk u n d e im  w eitesten  Sinn b etrafen . 
S o  k on n te D ep in y, n ach d em  e r  d ie M itarbeiter 
v om  w issen sch aftlich en  A u fb au  d e r Z eitsch rift 
ü b erzeu gt h a tte , au s d em  V ollen sch öpfen.
V on A n fan g  an b egleitete  d en  P lan  d er Z eitsch rift 
d e r beste  F reu n d  D ep in ys, d er b ed eu ten d e  W ie­
n e r  K u ltu r- und M usikhistoriker Dr. Em il Karl 
B lüm m l, m it d em  D ep in y  au ch  so n st zu sa m m e n ­
arb eitete , u . a . ein e u m fan greich e S am m lu n g  
v o n  G rab v ersen  an leg te , die leid er versch ollen  
ist. Blüm m l fiel 1927  ein em  S traß en bah n u nfall 
zu m  O p fer, ein  sch w e re r  V erlu st fü r die K u ltu r­
forsch u n g . F ru ch tb are  M itarbeit erstan d  au s d em  
„ L a n d e s  verein  fü r H e im a tsch u tz "  (sp äter  
„ O b erö sterre ich isch er H e im a tv e re in " , da das 
W o rt „ H e im a tsch u tz "  ein en  p olitisch -k äm p feri-

11 Ebenda 15, S . 220 ff.; 18, S . 195 f.
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sehen Sinn an g en o m m en  h atte ). D r. O sk ar 
O b erw ald er, L an d esk o n serv ato r d es D en k m al­
am tes , d e r  D epiny b eso n d ers  bei den B em ü h u n ­
g e n  u m  die Ju gen d  tatkräftig  u n terstü tz te , leitete  
d en  V erein  bis 1927 , d ann  w u rd e D ep in y O b ­
m an n  d es V ereines bis zu d essen  A u flösu n g 1938 . 
Fü h ren d e  W issen sch after O b erösterreich s saßen  
im A u ssch u ß , die in d en  A rb eitsgeb ieten  Denk­
m alpflege, H eim atsch u tz  (H eim atp flege) und  
N atu rsch u tz  u n d  in d er B au b eratu n g  w irkten , so  
L an d esarch iv d irek to r D r. E d u ard  S traß m ay r, d er  
die ob erösterreich isch e Bibliographie sch u f, und  
d e r B earbeiter des U rk u n d en b u ch es u n d  B u rgen ­
forsch er D r. Erich T rinks, L an d esk o n serv ato r  
D r. E rw in  H ain isch , d e r  N atu rw issen sch after  
u n d  M u seu m sd irek tor Dr. T h eo d o r K ersch n er, 
die W asserb au er D ip l.-In g . F ran z  R o sen au er un d  
D r. Ing. E rn st N ew ek low sk y, d er d as g ru n d le ­
gen d e  W erk  ü b er die S chiffah rt im  R au m  d er ob e­
ren  D on au  sch rieb , d e r  N atu rsch ü tzer u n d  G ra­
p hiker Dr. H ein rich  Seidl, D ip l.-In g . P eters und  
B au rat Jak sch , die B etreu er d er B au b eratu n g , 
D r. H an s C o m m en d a , d e r  V olkslied- u n d  V olks­
tan zfo rsch er, n ach  19 4 5  als V olksbildungsrefe­
ren t N ach folger D ep in ys u n d  V erfasser d e r  L in ­
z e r  S tad tvolk sk u n d e, u n d  d essen  S ch w ester A n ­
n em arie , d ie in d er T rach ten p flege und m it h ei­
m atlich en  S en d u n g en  im  R un d fu nk  tätig  w ar. 
A u ch  ich arb eitete  von 1931 bis zu  m ein er V erset­
zu n g  nach  Innsbruck 1936  im A u ssch u ß  mit. 
W eitere M itarbeiter w aren  L an d essch u lin sp ek tor  
D r. F ra n z  B erger, d er d e r  heim atku n d lich en  
A u sb ildu n g d er L e h re r d as W o rt red ete , tatkräf­
tig fü r ein  en g es V erhältnis zw isch en  H eim at­
k un d e und S ch u le ein trat und im  Innviertel m it 
d en  B rüdern  D r. E d u ard  u n d  D r. W ilhelm  
K riech bau m  b ah n b rech en d  w irk te, d e r  D irektor 
d e r Studienbibliothek Dr. K on rad  Schiffm ann , 
A rch ivd irek tor D r. Ig n az  Z ib erm ayr, R ealsch u l­
d irek tor H an s C o m m en d a d . A .,  V erfasser d er  
„M ateria lien  zu r lan d esk un d lich en  Bibliographie  
O b erö sterre ich s" 1891 u n d  zah lreich er geolog i­
sch e r  u n d  m in eralogisch er U n tersu ch u n g en , 
D r. Friedrich  M o rto n , N a tu rfo rsch er u n d  b eso n ­
d ers  H allstatt h in gegeb en , die H istoriker U n iv .-  
Prof. D r. A lfred H offm an n  u n d  U n iv .-P ro f. 
Dr. Karl E d er, D r. F ran z  S tro h , O b erst F ran z  
Sekker, Paul K am itsch , Dr. H einrich  P roh ask a, 
die K rem sm ü n sterer G eleh rten  P . Dr. B ern hard  
P ö sin g er, P . D r. T heophil D o rn , P . Dr. E d m u n d  
B au m g artin ger, d er W ilherin ger P . Dr. L eopold  
Schiller, d er Sch lägler P . D r. E verm od  H ag er, die 
K u n sth istorik er M u seu m sd irek to r Dr. H erm an n  
Ubell u n d  D r. G u stav  G u g en b au er, d e r  M aler  
E gon  H o fm an n . Dr. A lfred  W eb in ger, G raz , a r­

beitete au ch  am  O b erösterreich isch en  Sagen b u ch  
m it u n d  so llte  d essen  k ritisch en  zw eiten  Band  
m ith erau sgeb en , d e r  leid er d en  Z eitverh ältn issen  
zu m  O p fe r gefallen ist. Z u  d en  M itarb eitern  g e ­
h ö rten  w eiter die U n iv .-P ro fe sso re n  Dr. G eorg  
K yrie, W ien  (u n d  d essen  B ru d er A p o th ek er E d u ­
ard  K yrie, S ch ärd in g), D r. R obert S ieger, G raz, 
Dr. H . G am s, In n sbruck, Dr. W . M. S ch m id , 
M ü n ch en , Dr. E u gen  K ag aro w , L en in grad , 
Dr. R obert S tu m p fl, B erlin /E d in b u rgh , ferner  
S taatsarch iv d irek tor D r. E d m u n d  F rieß , W ien , 
M u seu m sd irek tor D r. A rth u r H ab erlan d t, W ien. 
W ir seh en  au ch  im u nvollk om m en en  A u szu g  
ein e stattlich e Z ah l b e d e u te n d e r N am en , die d er  
Z eitsch rift v on  A n fan g  an h oh en  w issensch aftli­
ch en  W ert zu m aß en  u n d  verb ü rgten .

D azu kam  d ie groß e Z ah l d e r  S am m ler u n d  Bei­
trä g e r im en g eren  K reis h eim atk u n d lich er Erfas­
su n g . U n erm ü d lich  sch u lte  sie D ep in y in  K u rsen  
un d  B esp rech u n g en , w as  sie b efäh igte , w issen ­
schaftlich  einw andfrei b en ü tzb ares S am m elgu t  
zu  liefern. Im  Z u sam m en h an g  m it se in er A m ts­
tätigkeit a ls  V olksb ild un gsreferen t rich tete  er  
volk sb ild n erisch e u n d  h eim atk u n d lich e K u rse  an  
d en  le tz ten  L eh rg än g en  aller o b erösterreich i­
sch en  L e h re r- u n d  L eh rerin n en b ild u n gsan stal­
ten  und am  P riestersem in ar ein , eb en so  für G e n ­
d arm erieb eam te , und erreich te  so  gerad e  jene  
K reise, d eren  Beruf sie  m itten  ins Volk stellt; sie  
w u rd en  z u  ein er ü bers g an ze  L an d  v erstreu ten  
S ch ar em sig er, tre u e r H elfer.
D azu  einige N am en , die a u ch  h ier w issen sch aft­
lich h oh en  S tan d  b ezeu g en : G eo rg  G rüll, d er  
viele A rch ive O b erö sterre ich s o rd n ete  und n am ­
h afte  h istorisch e W erk e verfaß te , H erm an n  M at- 
h ie, d er im  R o h rb ach er Bezirk vorbildlich arbeite­
te , F ran z  D ichtl, d er F reistad t d u rch fo rsch te  und  
d as H eim ath au s e in rich tete  u n d  b etreu te , 
D r. F ran z  S tro h , d e r  u n ter a n d e re m  zah lreiche  
Erdställe im M ühlviertel n ach w ies, Paul Löffler in 
G ailn euk irchen  m it se in er H o ch äck erfo rsch u n g , 
K arl R ad ler, F lorian  E ib en stein er u n d  L o ren z  
H irsch  im Bezirk  P erg , D r. Jo sef O fn er u n d  G re­
g o r G o ld b ach er in  S teyr, P rillin gerin  L aakirch en  
u n d  A lbert Binna in L am b ach , A lexan d er R eisen - 
b ich ler in G m u n d en , A n n elies A n re ite r in A u -  
rach , Jo sef B erlinger in T im elkam , F ra n z  P riller in 
R ied, P farrer V eichtlb au er, d e r  in S t. P an taleon  
ein  V olk sk u n d em u seu m  au fgeb au t h a tte , das  
jetzt in Ried ist, M ichael L in d en th aler in M on d ­
see , T h eo d o r B erger in N eu m ark t, T h erese  Kim - 
m ersto rfer in  G riesk irch en , F lorian  G m ein er in  
P eu erb ach , K arl K arn in g  in L eo n d in g , L am b ert 
S telzm ü ller in Z ell bei Z ellh of, A gn a K ö ttsto rfer
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und H erm a S ch alb erger im  B ezirk  K irch­
d orf/K rem s.
S ch o n  d iese  b esch eid en e A u sw ah l erw eist eine  
b reite S treu u n g  re g e r M itarbeiter ü b er alle Teile 
d es L an d es hin. O ft h än g t ja die kulturelle A rbeit 
au f d em  L and  d avo n  ab , ob sich e in e  P ersön lich ­
keit find et, d ie  tatkräftig  zugreift und an d ere  m it­
reißen kann.
S o  w ar ein  d ich tes N etz  d er H eim atarb eit übers  
g a n z e  L an d  g esp an n t, d as au ch  d e r A rbeit am  
g roß en  A tlas d er d eu tsch en  V olkskunde, d essen  
L an d esleiter D ep in y w ar, zu gu te k am , wie au ch  
d ie ob erösterreich isch e V olkskunde d avon  g e ­
w an n . S o  w ie w ir—ich  arb eitete 1931 bis 19 3 6  eh ­
ren am tlich  als Schriftführerin  m it -  keinen F ra g e ­
b og en  u n gep rü ft ü b ern ah m en , so  w u rd en  au ch  
an d ere  S am m elerg eb n isse  überprüft, w o  Zw eifel 
au ftau ch ten , w u rd e  rü ck gefragt o d e r  D epiny  
fu h r selbst zu  d en  S am m lern  u n d  k lärte au f. So  
w u rd e  ein  h o h es M aß an  G en au igk eit erreich t, 
gleichzeitig  w u rd en  die H eim atfreu n d e zu  v er­
läßlicher A u fn ah m e u n d  stichh altiger M itteilung  
erzog en .

H erv o rzu h eb en  ist d ie  A u sstattu n g  d er Z eit­
sch rift. M an b ed en k e: 1 919 , nach  K rieg sen d e, w o  
jed es Blatt P ap ier ein „ W e rtp a p ie r"  w ar, d em  
Z eitu n g sp ap ier äh n lich , gelang e s , sch o n  d as e r­
ste  H eft m it Bildern au szu sta tten , Farb d ru cke  
b eizugeben und F o rm a t und U m fan g  so  zu  g e ­
stalten , daß keine Ä n d eru n g  m eh r n ötig  w ar. 
M ax K islin ger, d em  d ie ob erösterreich isch e  
V olkskunde viel zu d an k en  h at, gab d er Z eit­
sch rift d en  k ün stlerisch en  R ah m en , d u rch d ach t, 
gem ü tstief, zeitgem äß , hum orvoll, m it d er Liebe  
A d alb ert S tifters zu m  U n b ed eu ten d en , d as für 
die V olksk u n de oft so  b ed eu ten d  w ird , ein Bei­
trag  z u r K u n sterzieh u n g . K islinger is t in sein en  
sch ö n en  B üch ern  au f diesem  W eg fortgesch ritten  
u n d  h at d er V olkskunde und V olkskunst vieles  
im  Bild g ere tte t, w as so n st sp u rlos v erlo ren g e­
g an g en  w äre .

1938  w a r D epiny d ie Z eitsch rift en tzo g en  w o r­
d en , D r. E d u ard  K riechbaum  ü b ern ah m  sie und  
fü h rte  sie  u n ter d e r  B ezeich nu n g „ D e r  H eim at­
g a u " 12 (d es F ü h rers) fort. S ie ersch ien  in v ier  
Jah rg än gen  von  1 9 3 8 /3 9  bis 1 9 4 2 /4 3 . In sein em  
V orw ort sch rieb  K riechbaum  ein leiten d:

Die Heimatgaue waren beinahe zwei Jahrzehnte hin­
durch die führende volkskundliche Zeitschrift des 
Landes Oberösterreich. Es gab zw ar daneben noch 
eine Reihe kleinerer heimatkundlicher Blätter, welche 
landes- und volkskundliche Stoffe einzelner Landes­
teile oder Viertel brachten, doch konnten diese weder

durch ihren Inhalt noch ihrer Verbreitung nach in 
einem Wettbewerb die Heimatgaue erreichen.
In dieser Landeszeitschrift hat Hofrat Adalbert Depiny 
vor allem anderen eine überaus ansehnliche Fülle von 
Stoffen aus allen Gebieten der Volkskunde gesammelt, 
ja man könnte fast sagen die Heimatgaue sind eine Art 
Archiv für jede weitere volkskundliche Forschung im 
Lande geworden. Aus dieser reichen Fundgrube kön­
nen auch die kommenden Geschlechter immer wieder 
schöpfen und bis dorthin vielleicht der Erinnerung 
entschwundenes Volksgut weiter verarbeiten. 13

W ie se h r a b e r die H eim atg au e verm iß t w u rd en , 
zeigt d er U m stan d , d aß  sch on  1 9 4 5  Dr. F ran z  
B erger, Dr. H an s C o m m en d a und an d ere  eine  
W ied erau fn ah m e erw o g en . 1 9 4 7  b egan n en  die  
„O b erö sterre ich isch en  H eim atb lätter" 14 ih r E r­
sch ein en , Dr. F ran z  Pfeffer, d am als L e iferd es  In­
stitu tes für L an d esk u n d e am  O ö .  L an d esm u ­
seu m , b eso rg te  die Schriftleitu n g bis zu  sein em  
T od 1 9 66 . B ew ußt än d erte  er d en  N am en : die 
H eim atg au e sollten das W erk D ep in ys bleiben. 
D ie e rsten  S eiten  d e r  n euen  Z eitsch rift w idm ete  
Pfeffer d em  G ed en k en  D ep in ys in ein em  L e ­
bensbild, d essen  Z u sam m en stellu n g  e r  m ir a n ­
v ertrau te .
S ch on  1942  b at m ich  d e r  d am alige G a u - u n d  sp ä ­
tere L an d esk o n serv ato r Dr. Ju rasch ek  u m  ein 
G ed en k en . E r w ollte e s  in ein er w issensch aftli­
ch en  Z eitsch rift u n terb rin gen , kam  ab er bei den  
d am aligen  p olitischen V erh ältn issen  d am it nicht 
d urch.
Im D ezem b er 1 9 4 5  h a t Dr. F ra n z  B erger d ie  erste  
W ü rd igu n g  D ep in ys seit sein em  Tod am  19 . D e­
zem b er 1 941 , z u m  T o d estag , in  d en  „ O b e rö s te r­
reich isch en  N ach rich ten " 15 u ntergeb rach t.
E n g h ing D ep in ys A rb eit an  d en  H eim atgau en  
m it se in er V olksbildungsarbeit zu sam m en , zog  
au s den M öglichkeiten des A m tes G ew in n  fü r die 
F o rsch u n g , gab d er V olksbildung d as S p rach ro h r  
fü r lan d w eite  W irksam keit. S ah  d o ch  D ep in y in 
d e r R ück b esin n un g au f V olkstum  u n d  H eim at 
die R ettu n g au s d e r  N ot d er Z eit, in d e r  E rzie­
h u n g  zu  V olksbew ußtsein  u n d  H eim atsin n  das  
Ziel se in er Arbeit.
D ie H eim atg au e h ab en  in  le tz te r S tu n d e  erfassen  
k ö n n en , w as dam als n och  L eben  h a tte , und fort­
gefü h rt, w as  Z uk u n ft in sich tru g . D ie V olkskun­

12 „D er H eim atgau", Zeitschrift für Volks- und Landschafts­
kunde sowie G eschichte des O berdonaulandes. Pim gru- 
ber, Linz 1938-1942.

13 Ebenda 1 , S . 3.
14 „O berösterreichische H eim atblätter", hrsg. vom Institut 

für Landeskunde am  O ö . Landesm useum  durch 
Dr. Franz Pfeffer. Linz 1947 ff.

15 O ö . Nachrichten 1945, Nr. 160 (M . K.).
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d e, d er sie d ien ten , w u rd e  als W issen sch aft nur 
zö gern d  an erk an n t, h a tte  keinen L eh rstu h l an  
den H o ch sch u len . D as R in gen  u m  W issen sch aft­
lichkeit k en n zeich n et D epinys A rbeit, d er ja als  
U n iversitätsleh rer w irken w ollte, w as w idrige  
U m stän d e verh in d erten .
W as ist Inhalt d e r  V olkskunde? Das eigen e Volk  
z u n ä ch st (u n d  bei d er B egriffsb estim m un g von  
Volk beginnt d ie Schw ierigkeit) m it allen sein en  
L eb en sb ed in gu n gen  und L eb en säu ß eru n gen , 
L an d sch aft, S ied lu n gsw eise , H au sform  u sw . bis 
zu m  M en sch en  in se in er k örp erlich en , gesell­
sch aftlich en  u n d  seelischen  B edingtheit. Das 
B au ern tu m  als G ru n d sch ich t w u rd e  z u erst e r­
fo rsch t, weil sich au s ih m  d ie an d eren  S ch ich ten  
h erau slö sten , u n d  sich im  B au ern tu m  v o n  a lters- 
h e r S itte u n d  B rau ch  en tw ick elten  u n d  in d er  
H of- u n d  D orfgem ein sch aft am  län gsten  festg e­
h alten  w u rd en . Bald traten  au ch  an d ere  G em ein ­
sch aften  in  d en  K reis d e r  B etrach tu n g , als m an  
erk an n te , daß a u ch  die S ta d t ih re G em ein sch af­
ten , B räu che u n d  ty p isch en  V erhalten sw eisen  
en tw ickelt, soziologisch en  G esetzen  folgt -  die  
S tad tvolk sk u n d e erstan d . N u n  steh en  w ir m itten  
in d e r  tech n ologisch en  E n tw ick lu n g m it ihren  
u n g eh eu ren  M öglichkeiten, die au ch  d as Bild d er  
V olkskunde w an d elt, v o r  allem  d u rch  d en  V er­
lu st jah rh u n d ertelan g  e rw a ch se n e r G em ein ­
sch aftsform en . U m  19 2 0  w ar O b erö sterreich  noch  
B auernland  (7 5  P ro zen t b äu erlich e B evölk eru ng, 
h eu te  etw a 8  P ro zen t). Die Industrialisierung  
fü h rte  z u r L an d flu ch t, ab e r die M en sch en  blieben  
d em  freien  L and  n o ch  verb u n d en , n ah m en  vieles 
von  B rau ch tu m  und S itte m it in die S tad t. A u ch  
d e r In d ustriearb eiter blieb n och  b od en stän d ig , 
d iese B in du n g ging n ich t g a n z  verlo ren , tra t ab er  
bei d en  A b g ew an d erten  d o ch  im m e r m eh r zu ­
rück . Das L and  w u rd e en tvölk ert, d e r  B au ern h of, 
ein st o rg an isch e  A rb eits- u n d  L eb en sgem ein ­
sch aft m it g ew ach sen er fester O rd n u n g , d essen  
G esin d e zu m  H o f g eh ö rte , o ft ein  L eb en  lan g, 
verlor diese B in du n g. M an m u ß te M en sch en  
d u rch  M asch in en  ersetzen , das P ferd , e in st S tolz  
des B auern , d u rch  d en  T rak tor; d en  T ak tsch lag  
d e r D resch er, d en  m an  d am als a m  S tad tran d  v o r  
d en  g roß en  H öfen  n o ch  h ö re n  k o n n te , ließ die 
D resch m asch in e v erstu m m en , d er M äh d resch er  
d ie S en sen  u n d  Sicheln v erro sten . Die h o ch e n t­
w ickelten B auform en  d e r  H ö fe  v erloren  ihre  
Fu n k tio n . U n d  d as vielfache B rau ch tu m , d as die 
A rb eit d es Jah res begleitete, erstarb . V ieles, w as  
in d en  H eim atgau en  als leb en d es B rau ch tu m  
au fsch ein t, ist G esch ich te  g ew o rd en , vieles v er­
g essen . S o  is t d ie Z eitsch rift für d en  F o rsch er  
h eu te  z u  ein er w esen tlich en  gesch ich tlichen

Q uelle g ew o rd en , g leichw ohl ab er n ich t veraltet, 
weil in ih r au ch  so  vieles a n g ereg t w u rd e , w as  
nach d em  Z w eiten  W eltkrieg  au fg en o m m en  und  
w eitergefü h rt w u rd e. V or allem  das L an d esin sti­
tut für V olksbildung und H eim atp flege, das ja 
au ch  die ,,O Ö . H eim atb lätter" b etreu t, arb eitet 
vorbildlich an d en  A ufgaben d er H eim atk u n d e in 
A rb eitsgem ein sch aften , die d as g a n z e  L and  u m ­
fassen  u n d  in reg em  G ed an k en au stau sch  steh en , 
d e r die p rak tisch e A rbeit begleitet und b efru ch ­
tet; die G o ld h au b en gru p p en  haben ein e u n ge­
m eine A u sd eh n u n g  erfah ren  im  G leich sch ritt m it 
d er T rach ten ern eu eru n g  -  alles E rsch ein u n gen , 
die zu  n e u e r G em ein sch aftsb ild u n g b eitragen  
k ön n en , eb en so  w ie die W ied erau fn ah m e leb en s­
fähigen B rau ch tu m s in S ta d t u n d  L and . M en sch ­
liche G em ein sch aft ist es ab er, d ie u n serer Z eit  
d e r  M assen  am  n ö tig sten  ist. M it ih r u n d  n u r m it 
ih r kann d ie viel beklagte G efüh lsk älte ü b erw u n ­
d en  w erd en . W ege m ü ssen  g efu n d en  w erd en , 
n eu e  A rb eits- u n d  L eb en sform en  m it n eu em  
G eist zu  erfüllen  u n d  ih n en  leb en d igen  Sinn zu  
geb en , w ollen  w ir n ich t im M aterialism us erstik- 
ken und in K älte u n d  S innlosigkeit u n tergeh en . 
A u ch  in diesem  B elang ist m an ch es im W erd en . 
D ep in y freilich blieb lan ge verg essen , ü b erseh en , 
so  im  B iographischen Lexikon d er A k ad em ie d er  
W issen sch aften , obw ohl e r  18 Ja h re  lan g das  
B u n d esstaatlich e V olksbildungsreferat für O b er­
ö sterreich  leitete und eb en so  lan g ein e fü h ren de  
heim atku n d lich e w issensch aftlich e Z eitsch rift 
h erau sg ab , v on  d e r  Karl G ian n o n i, K o n su len t für 
H eim atk u n d e a m  U n terrich tsm in isteriu m , 1920  
zu  D ep in y  äu ß erte : „ S ie  h aben  uns (m it den  
H eim atgau en ) e tw as g esch en k t u n d  in O b er­
ö sterre ich  w ah r g em ach t, von  d em  w ir nicht e in ­
m al zu  träu m en  w a g te n ! " 16 

D och  die A rb eitsleistu n g w a r  so  u m fassen d , daß  
sie lan ges U b erseh en w erd en  au shielt. E ine n eu e  
G en eration  erk en n t die B ed eu tu n g  dieses W ir­
kens w ied er a n  als P ion ierleistu n g fü r d ie heim at- 
u n d  volkskundliche F o rsch u n g  in O b erö ster­
reich , d ie vorbildlich is t u n d  bleibt.
H an s C o m m en d a n e n n t A d alb ert D ep in y in sei­
n em  N ach ru f17 m it R ech t d en  „ G rü n d e r  und  
M eister d e r  w issensch aftlich en  H eim at- und  
V olkskunde v o n  O b erö sterre ich ".

16 ln einer Tagebuchnotiz Depinys.
17 Com m enda, Hans, Adalbert Depiny f .  Jahrbuch des O ö . 

M usealvereines, 92 (1947), S .  152-157.
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L e b e n sb ild 18

A d alb ert D epiny, geb . 3 0 . A u gu st 1883 in Buda­
p est als S o h n  d es dortigen  H afen k ap itän s d er  
D on au d am p fsch iffah rtsgesellsch aft F ran z  von  
D epiny u n d  d essen  zw eiter F rau  M arie S chi­
m an d l. N ach  d em  Tod d es V aters 1 8 8 9  beim  B ru ­
d e r d er M u tter, Jo h an n  Schim an d l, au fg ew ach ­
sen . V olksschule in W ien und L in z, S ta a tsg y m ­
n asiu m  L inz, 1 9 0 2 -1 9 0 7  U n iversitäten  W ien und  
Tübingen (au sg ed eh n te  S tu d ien : G erm an istik , 
G esch ich te , G eo g rap h ie , V olkskunde, K lassi­
sch e S p rach en ).
Dr. phil. U n iversität W ien , L e h ra m t fü r M ittel­
sch u len  (D eu tsch , L atein , G riech isch ).
1908  V erm äh lu n g m it M aria S tau b  au s Linz. 
M ittelsch u lleh rer 1907  B udw eis, 19 0 8  B regen z, 
G ö rz , 1915  Laibach , H erbst 19 1 5  S taa tsg y m n a­
siu m  L in z, 1 9 1 8 -1 9 2 4  L eh rer- u n d  L eh rerin n en ­
b ild u n gsan stalt L inz, 1 9 2 0 -1 9 3 8  V olksbildungs­
referen t v o n  O b erösterreich , bis 1924 zu sam m en  
m it D r. W ilhelm  G ä rtn e r, 1934 K u ltu rreferen t d er  
V aterlän d isch en  F ro n t, als so lch er M itglied des  
ob erösterreich isch en  L an d tags.
1 9 3 8 ,1 4 . M ärz , v orü b ergeh en d  verh afte t, A u flö­
su n g  d es A m tes, P en sion ieru n g.

19 3 9  A rb eit im A m t d es G au k o n serv ato rs  d er  
Z en tralstelle  für D en k m alsch u tz D r. F ran z  v . Ju - 
rasch ek .
A m  19 . D ezem ber 1941 ein em  H erzsch lag  erle­
gen .
H ier n u r die w ich tigsten  D aten , ein  au sfü hrlich es  
Lebensbild  geb en  die ,,O Ö . H eim atb lätter" als 
E in leitun g in ihrem  ersten  Jah rg an g  und das Bio­
g rap h isch e  Lexikon von  O b erö sterreich .

D epinys L eb en  w ar sein e A rbeit, d e r  e r  all sein e  
K räfte w id m ete . D ie A rt, w ie e r  au s d ieser A rbeit 
sch eid en  m u ß te , griff h art an  sein en  L eb en sn erv . 
D u rch  sein e  T ätigkeit im  V aterlän d isch en - 
F ro n t-W erk  „ N e u e s  L e b e n " u n d  als L an d tagsab ­
g eo rd n eter (1 9 3 4 -1 9 3 8 ), w o e r  für „K u ltu relle  
G em ein sch aften " zu stän d ig  w ar, kam  e r  in d en  
B annkreis d e r  p olitisch en  S trö m u n g en , o h n e  daß  
m an  ihn, w ie S lap n ick a19, als „ P o litik e r"  be­
zeich n en  könnte ; 20 d e n n  das w a r  e r  sein em  g a n ­
zen  W esen  n ach  n ich t. Die B ezeich n u n g „ K u l­
tu rp olitik er" m ö ch te  e h e r  zu treffen .
W ie e s  am  14 . M ärz  1938 zu r V erh aftu n g  D epinys  
k am , ist n ich t klar, es b estan d  kein Befehl d azu , 
u n d  keine d e r  S tellen , zu  d en en  e r  g eb rach t w u r­
d e, w u ß te  e tw as m it ih m  an zu fan g en , so  daß er  
n ach m ittag s en th aftet w u rd e . Es sch ein t sich  um  
einen p ersön lich en  H aß - o d er au ch  n u r U b er­
m u tsau sb ru ch  g eh an d elt zu h aben . Dr. Ju ra- 
sch ek  erzäh lte  m ir nach  d em  Tod D ep in ys, u n ­
kontrollierte E lem en te  seien in die A m tsräu m e  
e in g ed ru n g en , h ä tten  an geblich  w ahllos Schrif­
ten  v erb ran n t u n d  dgl. und ih n  d an n  m it sich  g e ­
führt. Im N ach folgen d en  sch ild ert D ep in y den  
Vorfall in ein em  von S tatth alter Ing. B reitenthaler 
an g eford erten  B erich t vo m  M ärz o d e r  A pril 1938 , 
d en  ich 19 4 2  aus d em  N ach laß  abschrieb .

18 M(artha) K(hil), Dr. Adalbert Depiny zum G edächtnis. 
O O . Nachrichten 1945, Nr. 160.
Khil, M artha, Adalbert Depiny. Ein Lebensbild, O ö .  Hei­
m atblätter 1 (1947), S . 2  ff.
Com m enda, H ans, Adalbert D epiny f .  Jahrbuch des O ö . 
M usealvereines 92 (1947), S . 152-157.
Com m enda, H ans, A dalbert D epiny zum  Gedächtnis. 
O ö . Kulturbericht 1951, Folge 50.
Biographisches Lexikon von O berösterreich, bearbeitet 
von Martha Khil, 2 . Lieferung (1956).
Khil, M artha, Ein reiches Lebensw erk. Linzer Volksblatt 
1971, 21. Dezem ber, S . 7.

19 Slapnicka, Harry, O berösterreich -  Die politische Füh­
rungsschicht 1918-1938. Linz 1976, S . 62 ff.
ders., O berösterreich zw ischen Bürgerkrieg und „A n ­
sch lu ß ". Linz 1979, S . 204.

20 Vgl. Entwurf zu einer Selbstbiographie: . . vielleicht
w ar es ein Vorzeichen, daß ich  später trotz meiner unpoliti­
schen Art e in  Mitglied d es letzten oberösterreichischen 
Landtags sein  so llte ."
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Sehr geehrter Herr Landesstatthalter!

Ihrem Auftrag folgend berichte ich:
Mittwoch V28 erschien ein SA-M ann in meinem Amte 
Mozartstraße 47, stellte mich (in) Art Schutzhaft und 
teilte mir mit, ich müsse um V2IO Uhr die Gelder des 
Jungvolkes abführen. Meine Feststellung, daß ich mit 
dem Jungvolk nichts zu tun habe, gab er telefonisch 
weiter. Darauf erschienen zwei SS oder SA-Männer, 
erklärten mir, es gäbe kein Am t und kein Unterrichts­
ministerium mehr, und führten mich ins Rathaus. Dort 
wurde ich nach den Übernahmsformalitäten in Zelle 19 
gesperrt, wo sich Dr. Z ., ein Schutzkorpsmann und 
noch ein Häftling befanden. Um V2IO Uhr wurde ich 
ohne Hut und Kragen im „G rünen Heinrich" zur Poli­
zeidirektion gebracht und Dr. P ., sodann dem Vertre­
ter des gerade abwesenden Dr. F . vorgeführt. Beide 
erklärten sich für nicht zuständig. Der zweite Herr 
verwies meine Wächter auf das Kommando im „Schiff". 
Dorthin wurde ich nun durch die gaffenden Zuschauer 
zu Fuß geführt. Auch dort befand sich niemand Zu­
ständiger, und so wurde ich in meinem Aufzug zu Fuß 
ins Gefängnis zurückgeführt. Dort erschienen nach ei­
niger Zeit SA-M änner, machten zuerst den beiden 
Mitgefangenen auf sie bezügliche Vorwürfe, dann 
wandten sie sich an Dr. Z . und mich, der Wortführer 
sagte uns:, , Ihr seid noch schlechter als die anderen, ihr 
Schweinehunde, die ihr 500 S im Monat habt!" Es 
wurde von uns nichts erwidert. Gegen 3/«l U hr brachte 
mich Ing. Sch. und Herr S. im Auto in meine Kanzlei. 
Dort kontrollierte Ing. Sch. die selbstverständlich 
nicht übergabsfertige Verrechnung des „N euen Le­
bens" . . .
Ich erklärte, die Schlußabrechnung, die mit einem per­
sönlichen Guthaben von mir endet, nachmittag fertig­
stellen zu können (im Augenblick w ar ich zu ruhigem 
Schreiben und Rechnen nach dem Haftvormittag zu 
aufgeregt). Es wurde mir mitgeteilt, dazu bekäme ich 
Gelegenheit, augenblicklich sei nicht Zeit. Der Verlag 
des Amtes des Volksbildungsreferenten ist bis 31. Dez.
1937 auch durch die Rechnungsabteilung der Landes­
regierung bereits richtig befunden . . .  Es wurde mir 
erklärt, daß ich auch zu dieser Schlußabrechnung Ge­
legenheit bekäme.
Sodann wurde ich um Amt und Inventar befragt. Mein 
Am t ist nun mit keiner gewöhnlichen Kanzlei zu ver­
gleichen: seit ich 1920 Volksbildungsreferent wurde, 
habe ich meine Kraft der Volkstumspflege und Volks­
kunde gewidmet. Da dem Am t immer die nötigen Mit­
tel und Befehle fehlten, habe ich Möbelstücke, eigene 
Bücherbestände und meine heimatkundliche Zeit­
schriftensammlung ins Amt genommen, auch Sachen 
des Oberösterreichischen Heimatvereines, der unter 
meiner Leitung Volkstracht und Volkstanz erforscht 
und pflegt, und an der Erhaltung von Kunstdenkmä- 
lem  mitwirkt, sind im Am t und ebenso das Material 
des,,Deutschen Volkskundeatlas", dessen Landesleiter 
ich seit Anbeginn bin, ferner das ganze Material meiner 
„H eim atgaue" und meiner eigenen volkskundlichen 
Forschung seit 20 Jahren. Seit zwei Jahren kamen auch

die allerdings nicht zahlreichen Sachen des „Neuen  
Lebens" dazu. Die mich verhörenden Herren gaben zu, 
daß ein Auseinanderscheiden Zeit erfordere und versi­
cherten mich, daß ich mein persönliches Eigentum 
herausbekäme, sobald es möglich sei.
Es wurden mir die Amtsschlüssel abgenommen, 
ebenso meiner Kanzleikraft, und mir angekündigt, daß 
ich im Am t nun nichts mehr zu suchen habe, meine 
Pensionierung werde eingeleitet, Herr S . übernahm 
die ganze Sache, Zur Abschließung meiner Rechnun­
gen und zum Abholen meiner Sachen würde ich ver­
ständigt. Am Nachmittag wurde ich dann enthaftet. 
Mittwoch verlangte Herr S. telefonisch, ich soll mein 
persönliches Eigentum noch am Nachmittag wegbrin­
gen, ich besorgte einen Fuhrmann und begab mich ins 
Amt; dort mußte ich Herrn S. und Professor Dr. B. die 
Besitzverhältnisse erklären, ein SA-M ann aber verbot 
das Wegbringen. Es wurde mir mitgeteilt, daß mir die 
Leitung des Heimatvereines und auch des Atlas der 
deutschen Volkskunde abgenommen und Professor 
Dr. B. übertragen sei. Dieser war auch schon gestern 
wegen der näheren Durchführung bei mir, er teilte mir 
auch mit, daß ich das eben in Druck gehende Heimat­
gauheft noch als Schlußheft herausgeben darf. Soweit 
der Tatbestand.
In meiner Arbeit für das „N eue Leben" habe ich immer 
nur eine Ergänzung zu meiner sonstigen Arbeit für 
Volkstumspflege und Freizeitgestaltung gesehen. 
Wenn das nicht überwältigend umfangreiche Material, 
das doch in keiner Weise irgendwie volksgefährlich 
sein kann, da es ja sehr der Volkstumsbejahung diente, 
nicht in den Räumen des Volksbildungsreferenten 
verwahrt bleiben darf, w äre es leicht wegzuschaffen. 
Mit dem Volksbildungsreferat und der angeschlosse­
nen Lichtbildstelle des Unterrichtsministeriums hängt 
das „N eue Leben" in keiner Weise zusammen.
Wenn auch mein Amt liquidiert wird und ich in Pen­
sion geschickt werden soll, so hätte ich mir die eine 
Genugtuung erwartet, daß ich die Liquidierung des 
Amtes selber durchführen darf, das ich unter Aufopfe­
rung meines Privatlebens in der Arbeit langer Jahre nur 
in dem Gedanken aufgebaut habe, meinem Volk zu 
dienen. Und ich bin ja in diesem eigenen Material der 
einzige Sachkundige.
So wurde ich aber als Häftling wie ein pflichtvergesse­
ner Beamter in meine Kanzlei geführt und dann da­
vongejagt. Auch mein persönliches Eigentum in der 
Kanzlei ist unter Sperre, 'ohne daß doch von irgend­
welchem politischen Einschlag die Rede sein kann, 
nicht einmal an meinem mir zugestandenen letzten 
Heimatgauheft kann ich arbeiten, weil eben das Mate­
rial in der Kanzlei liegt, meine persönlichen beiden No­
tizbücher über meine Arbeiten wurden mir abgenom­
men, meine auf dem Konto des „N euen Lebens" noch 
erliegenden eigenen Forderungen sind gesperrt, und 
ebenso das Amtskonto, so daß ich die Gehaltsrate 
März II., die darauf von der Landesregierung einge­
zahlt wurde, nicht beheben kann. Durch die plötzliche 
Sperre, sind auch dritte Personen geschädigt, die ein 
Guthaben von der Arbeit in der Kanzlei haben.
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Ich frage mich, was ich eigentlich verbrochen habe, daß 
ich in dieser Form von meinem Lebenswerk, an dem 
mein Herzblut hängt, vertrieben werde. Und wenn mir 
gestern gesagt wurde, es wird schon besser werden, 
aber für einige Zeit seien Namen wie der meinige und 
der m einer,,H eim atgaue" verfemt, so ist mir die tragi­
sche Ironie klar, die mein Schicksal ist: ich habe als ei­
ner der ersten Schulmänner in Österreich die Erzie­
hung zum eigenen Volkstum als Sinn meines ganzes 
Wirkens aufgefaßt; daß dies meine ganze einstige 
Schülerschaft zugeben muß, ist mein Stolz, der mich 
über die Bitterkeit der Stunde erhabt.
Und wenn ich auch von VF-Kreisen mißverstanden, 
von der Katholischen Aktion bekämpft werde und nun 
im Großdeutschen Vaterland überflüssig bin, so 
schreibe ich doch nicht nur unter meine Arbeit, son­
dern unter mein ganzes Leben den stolzen Schlußsatz: 
Mein Weg w ar immer rein und volkstreu!

A m  3 . April 1938  sch rieb  D ep in y an  sein en  V or­
g e se tz te n , M inisterialrat Ing. G . A . W itt, u n ter  
an d erem :

Ich wurde in die Polizeidirektion und dann zu Partei­
stellen gebracht, überall erklärte man, mit mir nichts zu 
tun zu haben. . . . Seither ist das Volksbildungsreferat 
und die Zweigstelle des Lichtbilderdienstes gesperrt. 
Ich glaubte zuerst, es sei dies eine allgemeine Maß­
nahme in allen Ländern, dem kann aber nicht so sein. 
Eine der neuen Landesregierung nahestehende Per­
sönlichkeit beschwerte sich über die mir zuteil gewor­
dene Behandlung beim Herrn Landesstatthalter Ing. 
Breitenthaler. Dieser ließ mir mitteilen, daß mir Ge­
nugtuung würde, und verlangte meinen Bericht über 
die Vorfälle am 14. März. Ich legte ihn vor und erhielt 
die Mitteilung, eine persönliche Vorsprache werde 
nach Mitte April möglich sein. Hofrat M ., bei dem ich 
war, meinte, ich dürfte wohl nach den Wahlen wieder 
in mein Amt zurückkehren. Formelle Enthebung er­
hielt ich keine. Einstweilen müsseich warten. Ich hätte 
nie geglaubt, nach drei Jahrzehnten selbstloser Aufop­
ferung für Volk und Heimatkultur solche Unbill erlei­
den zu müssen.
W itts A n tw o rt lau tete  auf:
Abwarten!

W ied erh olte  V ersu ch e Dr. Ju rasch ek s, d e r  den  
W ert d e r  A rbeit D ep in ys w ohl zu sch ätzen  w u ß te  
u n d  ih m  au ch  helfen w ollte (e r  mißbilligte die Be­
h an d lu n g , d ie D ep in y zuteil w u rd e ), ihn fü r sein  
A m t zu geteilt zu  erh alten , sch lu g en  fehl. In ein er  
N otiz21 d e r  W issen sch aftlich en  F o rsch u n g san ­
stalt fü r d en  G au  O b erd o n au  (ZI. 1747 /39) fand  
sich  verm erk t:
Depiny, Hofrat Dr. Adalbert: Er dürfte auf volkskund­
lichem Gebiet über den Bestand Oberdonaus weit hin­
ausreichende Kenntnisse haben; kommt jedoch derzeit 
nicht in Betracht. Auch halte ich es für zweckmäßiger, 
ihm die Verarbeitung des von ihm im Gau gesammel­
ten Stoffes zu ermöglichen, als ihn zu Arbeiten außer­
halb des Gaues anzuregen.

W ollte m an  ihn forth ab en ? V on w em  diese B eur­
teilu ngen  stam m en  -  es sind n o ch  ein ige W issen ­
sch after g en an n t und se h r treffen d  g ezeich n et -  
is t m ir n ich t b ekan n t. Ju rasch ek  schrieb  an  die  
Z en tralstelle  fü r D en k m alsch u tz in W ien :22 
„O b w o h l ich die K altstellung d es H errn  H ofrat 
D epiny fü r  n ich t vo ll g erech tfert ig t  h alte , w ollte ich  
in d iesem  sch w ierigen  Fall n ich t o h n e  d ie Z u ­
stim m u n g  des zu stän d igen  L an d esra tes  Vorge­
h en . D er h at m ir n u n  g esta tte t, ihn  zu p riv ater  
M itarbeit fü r m ein e K anzlei a n z u fo rd e rn ."  Von  
Freiheit d er W issen sch aft k on n te m an  h ier w ohl 
n ich t red en ! S o  k am  es , daß D epiny fü r seine letz­
ten  Jah re  einen ru h igen  A rb eitsp latz  in freu n d ­
sch aftlich er A tm o sp h äre  fan d , w en n  ihm  au ch  
jed e  G u tm ach u n g  erlitten en  U n rech ts  v ersag t  
blieb. Die V ollen du n g sein es H au p tw erk s ab er, 
an  d em  e r  du rch  Jah re  arb eitete , ein e Z u sa m m e n ­
fassu n g ü b er V olksglauben und S itte und  
B rau ch, k on n te e r  se in er ersch ö p ften  Leben sk raft 
n ich t m e h r abringen.
D as letzte  W o rt ü b er sein e A rbeit m ö g e  ihm  selbst 
ü b erlassen  sein:
Es ist mein Stolz, schon in einer Zeit, wo Volkstumspflege 
weder gefördert, noch gar voll verstanden xourde, als Lehrer, 
Volksbildner und Wissenschafter Vorkämpfer eines durchgei­
stigten Verhältnisses zum eigenen Volk als Lebensgrundlage 
gewesen zu sein . Ich habe dabei meine Arbeit immer als über­
zeitlich aufgefaßt und nie fü r  mich persönlich ehvas ange­
strebt. Ich habe darum auch die Überzeugung, daß sie in ir­
gendeiner Form über mein Leben und meine Zeit hinaus ein 
Aufbaukömehen im Seelenleben des deutschen Volkes bleiben 
w ird.23

Exlibris von 
Adalbert Depiny

Snmtliche Textillustrationen sind den  , , Heimatgauen" entnommen  
und stammen von Max Kislinger.

21 A us einer stenographischen A ufzeichnung.
22 Aus der Abschrift eines Briefes.
23 G . A . W itt, Zum  H eim gang des H ofrates Drr. Adalbert 

Depiny. Durchschlag eines Rundschreibens vom Februar 
1942.
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